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Annaburger Zeit
Prettin, Jeſſen,Anzeiger für

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

Mark ſrei ins Haus, durch die Poſt
bcogen 28 Mk. einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen Poſtanſtalten, Land
brieſträger, unſere Zeitungsboten, ſowie
die Expedition dieſes Blattes entgegen.

Annaburg,
ſowie für

Holzdorf, Meuſelko, Löben, Waltersdorf,
Cloſſa, Purzien, Zwieſigko, Lebien, Naundorf,

CLabrun, Bethau und Ploſſig.
2it Ankerhaltungs-Zeilage.

Vedaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg (Bez. Halle).

Der Anzeigenpreis beträgt für die vier
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
8 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Bei größeren Aufträgen
Rabatt. Beilagen nach Uebereinkunft.

Anzeigen Annahme bis vorm. 12 Uhr
des vorhergehenden Tages.

No. 8G.

Amtlicher Teil.
Polizei Verordnung

betreffend die Genehmigung der öffentlichen
Tanz und ſonſtigen Luſtbarkeiten.

Auf Grund der S 6, 12 U. 15 des Ge
ſetzes über die Polizei Verwaltung vom
ärz 1850 (Geſ.-Samml. S. 265 ſo in

Verbindung mit 88 137 Abſatz 2 und 139
des Geſetzes über die allgemeine Landes Ver
waltung vom 30. Juli 1883 (Geſ. Samml.
S. 195 ff.) verordne ich unter Zuſtimmung
des Bezirks Ausſchuſſes für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg, was folgt:

S I. Einer Genehmigung der Ortspolizei

behörde bedürfen
a) öffentliche Tanzluſtbarkeiten, und zwar

auch, wenn ſie gewerbsmäßig veran
ſtaltet werden 33 0 der ReichsGe
werbeordnung),

w) ſonſtige nicht gewerbsmäßig veran
ſtaltete Luſtbarkeiten, bei denen ein
höheres Inttreſſe der Kunſt oder Wiſſen

ſchaft nicht obwaltet, wobei es gleichgültig iſt,
zu welchem (patriotiſchen, kirchlichen, gemein
nützigen uſw.) Zweck die Veranſtaltung erfolgt.

S 2. Als öffentliche gelten insbeſondere
auch von Privat oder geſchloſſenen Geſell
ſchaften, Vereinen veranſtaltete Tanz oder
ſonſtige Luſtbarkeiten der im 8 l zu a und b
bezeichneten Art, wenn zu ihnen außer den
Mitgliedern und den von dieſen eingeführten
Gäſten auch noch andere Perſonen Zutritt
haben, ſowie Tanzluſtbarkeiten, welche von
Geſellſchaften (Vereinen) veranſtaltet werden,
die ausſchließlich oder hauptſächlich zu dem
Zweck, ſolche Tanzluſtbarkeiten zu veranſtalten,
zuſammengetreten ſind.

s 3. Das Abhalten von öffentlichen Luſt
barkeiten (59. und 2) ohne polizeiliche Ge
nehmigung wird an den Veranſtaltern mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mark, an deren Stelle
im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft

tritt, geahndet.
S 4. Alle denſelben Gegenſtand behan

delnden früheren Verordnungen, ſoweit ſie
noch in Geltung ſind, werden hiermit auf
gehoben

Die PolizeiVerordnung, die Anzeige von
Tanzbeluſtigungen geſchloſſener Geſellſchaften
durch Gaſt und Schankwirte betreffend, vom
29. April 1887 (Amteblatt S. 158) bleibt
unberührt.

Merſeburg, den 4. September 1897.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Graf zu Stollberg.

Bekanntmachung.
Der Königliche Kreisphyſikus, Herr Dr.

Geißler hierſelbſt wird in Phyſikatsgeſchäften
von heute ab bis zum 30. d. Mts. vhn dem
Königlichen Kreisphyſikus Herrn Dr. Stein
kopff in Liebenwerda vertreten, was ich hier
durch zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen bringe

Torgau, den 19. Oktober 1897.
Der Königliche Landrat.

T Wieſand.

Bekanntmachung.
Der Königliche Kreisphyſikns, Herr Dr.

Geißler hierſelbſt wird als Bezirksarzt der
Kreis Krankenverſicherung und der landwirt
ſchaftlichen Verufsgenoſſenſchaft von heute ab

bis zum 30. d. Mts. durch den prakt. Arzt
Herrn Dr. Franke hierſelbſt, Bäckerſtr. 366 I
wohnhaft, vertreten werden, was ich hiermit
zur Kenninis des beteiligten Publikums bringe.

Torgau, den 18. Oktober 1897.
Der Vorſitzende des KreistAusſchuſſes,

Königliche Laudrat. Wieſand.

1897.

Bekanntmachung.
Der nächſte Kramr und Viehmarkt

wird hierſelbſt nicht, wie in verſchiedenen
Kalendern angegeben iſt,
am 1. ſondern am 2. November d. J.
abgehalten.

Donnerſtag, den 21. Oktober.

Prettin, den 18. Oktober 1897.

Die We Dgraltans
uth.

An Stadt und Tand.
Annaburg, den 21. Oktober 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen Strengſte Verſchwiegen
heit wird zuügefichert

Nachdruck ſämmtlicher Original Artikel, ſoweit fie nicht
mit dem Vermerk Nachdruck verboten verſehen, ſind nur mit
Quellensngabe geſtattet.

ge. Am vergangenen Donnerſtag, den
13. d. M. fand unter Vorſitz der Frau Pfarrer
Lange hierſelbſt eine VorſtandsSitzung des
FrauenVereins ſtatt. Es wurde inſonderheit
die Frage erwogen: Nach welchen Grundſätzen
hat der Frauenverein ſeine Unterſtützungen zu
gewähren, um wirklich zu nützen Es würden

folgende Grundſätze aufgeſtellt, welche dem
nächſt der Generalverſammlung zur Beſchluß-
faſſung vorgelegt werden ſollen:

I. Grundſatz: Wer nicht arbeiten will, der ſoll
auch nicht eſſen. Hiernach weiſen wir arbeitsſcheue
Perſonen und ſolche, die auf verbotenen Wegen wan
deln, ab. Sollten ſolche Perſonen um Unterſtützung
anſprechen, ſo verweiſen wir dieſelben an den örtlichen
Armenverband, indem wir wiſſen, daß derſelbe richtig
geleitet, bei Gewährung von Unterſtützungen Mittel
und Wege hat, auf ſolche Perſonen beſſernd einzu
wirken in letzter Linie durch Zwang (Zwangserziehung,

Arbeitshaus pp.)
II. Grundſatz. Wer nicht arbeiten kann, dem

wollen wir helfen.
1. Sei es, daß jemand nicht arbeiten kann, weil

ihm paſſende oder ausreichende Arbeit fehlt, ſo wollen
wir ihm helfen dadurch, daß wir ihm dieſelbe in
unſeren Kreiſen nach Kräften nachzuweiſen ſuchen

2. Sei es, daß jemand nicht arbeiten kann, wegen
ſeines Alters (Waiſenkinder, Hochbetagte), aus beſon
deren Umſtänden (Wöchnerinnen pp.), wegen Gebrecher
(Blinde, Taube, Krüppel pp.) oder wegen Krankheit,
ſo wollen wir ihm helfen dadurch, daß wir die zu
nächſt Verpflichteten in jeder Weiſe an die Erfüllung
ihrer Aflicht mahnen bezw. ſeine Verhältniſſe wegen
Invaliditäts und Altersrente zu ordnen ſuchen. Sind
keine zunächſt Verpflichteten vorhanden, ſo ſind 2 Fälle
genau zu unterſcheiden:

a) Sind es Perſonen, welche den Grund und
Boden völlig unter ſich verloren haben und die ſich
nicht ſcheuen, öffentliche Unterſtützung in Empfang zu
nehmen (Armenhäusler, Betller pp), ſo weiſen wir
dieſelben an den örtlichen Armenberband, welcher ge
ſetzlich verpflichtet iſt, für ſolche Perſonen zu ſorgen.

Sind es Perſonen, die ſich bemühen, oben zu
halten oder ſich wieder empor zu arbeiten, die jedoch,
trotzdem die eigenen Kräfte nicht zureichen, öffentliche
Unterſtützung nicht in Anſpruch nehmen wollen („Ver
ſchämtarme“), denen wollen wir mit allen Kräften und
in jeder Beziehung helfen.

Dies ſind unſere Grundſätze. Jede ehr-
bare Frau oder Jungfrau, die hiermit ein
verſtanden iſt, heißen wir als Mitglied will
kommen. Wir Frauen haben ja zumeiſt mit
unſerer eigenen Wirtſchaft ausreichend zu thun,
und richtige Armenpflege will auch gelern ſein.
Was uns not thut, das iſt ein weiblich Weſen,
das berufsmäßig neben der Krankenpflege
auch die Armenpſlege in Händen hält, nämlich
eine Gemeindediakoniſſe. Wir freuen uns,
aus kundigem Munde zu vernehmen, daß eine
ſolche Einrichtung in unſerer Gemeinde in
maßgebenden Kreiſen ernſtlich erwogen wird,

in Verbindung mit der Einrichtung einer
Kleinkinderbewahranſtalt, die uns höchſt not
thut. Für letztere Einrichtung iſt ſchon ein
ausreichender Fonds vorhanden, nämlich in
der SeylerStiftung. Der ſelige Paſtor Seyler
hat in ſeinem Teſtamente beſtimmt, daß eine
Kleinkinderbewahranſtalt eingerichtet werden
müſſe, falls die Zinſen der Stiftung jährlich
300 Mark betragen Dieſe Summe iſt mehr
gls erreicht.

Das Verhüllen der Schaufenſter an
Sonn und Feſttagen war bisher in vielen
Provinzen nur während der Kirchenſtunden vor
geſchrieben worden. Neuerdings iſt aber, und
zwar zuerſt in der Provinz Weſtfalen, ange
ordnet worden, daß die Schaufenſter während
des ganzen Sonntags verhängt ſein müſſen.
Jetzt wird bekannt, daß es ſich bei dieſer Verord
nung um eine neuerdings erlaſſene Miniſterial
Verſügung handelt, die für die ganze Monarchie

in Anwendung gebracht werden ſoll.
Am Sonnabend Abend hatten mehrere

Torgauer Turner eine Nacht. Turnfahrt über
Dommitzſch, Prettin nach Annaburg unter
nommen. Jm „Schwarzen Adler“, wo die
Männer-Riege des hieſigen Turn Vereins ihre
Uebungsſtunde abhielt, wurde eine kurze Raſt
gemacht und ſodann der Marſch nach Schweinitz
fortgeſetzt, wo die Turner übernachteten. Am
anderen Morgen wurde über Jeſſen nach
Pretzſch marſchiert, von wo aus die Heimfahrt
per Bahn erfolgte

Prettin, 18. Oktober. Geſtern Abend
10 Uhr ertönten plötzlich, nachdem faſt 2 Jahre
hier kein Brand ſtattgefunden, die Sturm
glocken. Es brannte die dem Schmiedemeiſter
Schneider gehörige Scheune in der Neuſtadt:
Da dieſelbe ziemlich abſeits lag, konnte das
Feuer bei der herrſchenden Windſtille durch
die Bemühungen der Feuerwehr auf ſeinen
Heerd beſchränkt bleiben. Ueber die Ent
ſtehungsurſache iſt nichts bekannt.

Herr Lehrer Grampe aus Dommitzſch
hatte am Freitag Nachmittag das Glück einen
Hecht von 95 cm Länge und 14 Pfund
Schwere zu angeln.

Jeſſen. Die „Allgemeine Sterbe Kaſſe“,
welche am Sonntag eine Generalverſammlung
abhielt, genehmigte das vom Vorſtand vor-
gelegte Statut, das nach Genehmigung durch
den Herrn Oberpräſidenten am 1. Januar
n. Js. in Kraft treten ſoll. Durch das neue
Statut wird das bei der Kaſſe bisher übliche
Umlageverfahren aufgehoben und eine monat
liche Steuer von 15 Pfg. pro Mitglied ein
geführt. Ehe der zu bildende Reſervefonds
nicht auf 5000 Mk. gebracht iſt, kann vorläufig
eine höhere Ausſteuer als 80 Mk. nicht ge
währt werden. Die kirchlichen Wahlen in
hieſiger Kirchengemeinde finden am nächſten
Sonntag nach Beendigung des Hauptgottes-
dienſtes in der Kirche ſtatt. Die hieſige
ſ. Z. klein in ihren Anfängen begonnene Firma
G. Fuhrmannis Sohn, welche bereits einen
bedeutenden Ruf erlangt hat, erhielt für ihre
auf der SächſiſchThüringiſchen Induſtrie und
Gewerbeausſtellung zu Leipzig ausgeſtellten
Maſchinen bei der Preisverteiluug die ſilberne
Medaille, den Ehrenspreis der Städt Leipzig.

Dem Fleiſchbeſchauer Herrn Barbier
Hänf zu Herzberg iſt für das Auffinden von
Trichinen eine Kreisprämie von 15 Mk. be
willigt worden.

Liebenwerda. Jm Gehöft des Schloſſer
meiſters Herrn Schöne hier wurde beim
Grundgraben ein goldener Ring gefunden,
der die Jnſchrift „Gertrud Meinicke“ trug.
Der Ring, welcher vom feinſten Gold (18-ka
rätig) geſertigt iſt und einen Goldwert von
ca. 20 Mk. hat, muß der Jnſchrift und an
deren Merkmalen nach zu urteilen, länger
denn 100 Jahre im Schooße der Erde gelegen
haben. In dieſem Jahrhundert hat unſeres
Wiſſens eine Familie Meinicke hier nicht
exiſtiert. Der Bergmann Ernſt aus Wahren
brück, welcher auf der Grube Daniel bei
Rothſtein arbeitete, begab ſich, wie gewöhnlich
auch am Freitag früh auf dem Zweirad nach
ſeiner Arbeitsſtelle. Kaum hatte er ſein Ziel
erreicht und war noch einige Schritte gegangen,
als er plötzlich umfiel. Der ſchnell hinzuge
zogene Arzt konſtgtierte den Tod in Folge

Herzſchlags. Ein Braunkohlenlager iſt in
der Nähe von Hohenleipiſch erſchloſſen worden.
Das Lager iſt 9 bis 12 m mächtig, bei einem
Deckgebirge, das zwiſchen 2 bis 5 m ſchwankt,
die Ausbeutung iſt durch Tagebau möglich.

Torgau. Als letzte Sache beſchäftigte das

Schwurgericht in ſeiner Sitzung vom
Mts. die Verhandlung gegen den Reſtguts
beſitzer Gottlob Zimmermann in Merſchwitz,
angeklagt der Kärperverletzung mit tödtlichem
Ausgange. Bei dem Angeklagten diente vom
13. bis 23. Auguſt er. der Arbeiter Carl
Albrecht, welcher am letzteren Tage von den
ſelben wegen Faulheit entlaſſen worden. Am
nächſten Morgen hat Albrecht verſchiedene
Drohungen gegen Zimmermann und deſſen
Frau ausgeſprochen und auch ein Meſſer zu
ſich geſteckt; er hat hierbei Aeußerungen fallen
laſſen wie: es iſt mir ganz egal, wenn anch
einer ſtirbt. Albrecht begab ſich im Laufe des
Vormittags nochmals auf das Zimmerman ſche
Gut; hier traf er mit Zimmermann zuſammen,
kam mit demſelben in Streit und faßte ihn
an die Bruſt. Hierauf verließ Albrecht den
Hof, kam jedoch wieder zurück und blieb an
der Hoſtür ſtehen Zimmermann, welcher jetzt
eine Senſe in der Hand hatte, drohte Albrecht
mit derſelben zu ſchlagen. Derſelbe entgeg
nete: „Schlag nur zu Als der Angeklagte
aber zum Schlagen ausholte, wich Albrecht
zurück. Nunmehr ſoll Albrecht nach den An
gaben des Angeklagten mit gezücktem Meſſer
auf ihn losgekommen ſein und in der Notwehr
habe er mit der Senſe auf Albrecht losge
ſchlagen, ſo daß derſelbe eine Verletzung davon
getragen, an deren Folgen er bald darauf
verſtorben iſt. Nach dem Gutachten der Ge
richtsärzte iſt durch den Hieb mit der Senſe
die Achſelarterie verletzt und in Folge dieſer
Verletzung und der dadurch bewirkten Verblu
tung der Tod des Albrecht herbeigeführt
worden. Auf Grund der Beweis aufnahme
beantragte der Herr Vertreter der Königl.
Staatsanwaltſchaft, den Angeklagten der vor
fätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Aus
gange für ſchuldig zu befinden, nach kurzer
Beratung verneinten jedoch die Herren Geſchwo
renen die ihnen zur Beantwortung vorgelegte
Schuldfrage und mußte deshalb die Frei
ſprechung des Angeklagten erfolgen.

Gräfenhainichen. Der frühere Schneider
meiſter und langjährige Kirchendiener Fritz
Heyder vollendete am 20. Okt. ſein hundertſtes
Lebensjahr. Trotz dieſes hohen Alters be
findet ſich der Greis, abgeſehen von ſeiner
Schwerhörigkeit, noch ganz wohl. Als Kirchen
diener verwaltete der alte Heyder ſein Amt
bis zu ſeinem 97. Lebensjahre

Unfälle. Der Arbeiter Max Kropf
aus Halberſtadt ſprang mit der Hacke in der
Hand vom Wagen herab und ſtieß ſich hierbei
den Hackenſtiel mit ſolcher Gewalt ins rechte
Auge, daß dieſes ſehr gefährlich verletzt wurde.

Die 6 jährige Arbeitstochter Margarete
Müller in Croppenſtedt ſtürtzte beim Haſcheſpiel
heſtig zu Boden die Kleine erlitt einen Bruch
des linken Unterſchenkels, ſowie eine etwa
s em lange Fleiſchwunde im Geſicht. Der
Auszügler Heinrich Ebers aus Burkersdorf
ſtolperte im Kuhſtalle und ſtieß ſich beim
Fallen unglücklicherweiſe ein Horn der am
Troge lagernden Kuh in das linke Auge.
Das Auge iſt hierdurch bedenklich verletzt.
D Das Dienſtmädchen Lina Förſter aus Kalbe
hatte beim Reinigen eines kupfernen Keſſels
eine unbedeutende Schnittwunde am linken
Daumen nicht beachtet. Kurz darauf ſchwoll
die ganze Hand derart an, daß wahrſcheinlich
Blutvergiſtung vorliegt und eine Operation
erforderlich ſein dürfte.



Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Am Denkmal Friedrichs des Großen in
Berlin fand am Sonntag in Gegenwart des
Kaiſers die Weihe der 63 Fahnen für die
neuen Regimenter ſtatt

Das Kaiſerpaar traf am Montag in
Wiesbaden ein, wo bereits am Sonntag
der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe Fürſt
Radolin angekommen war. Am Mittwoch,
20. Oktober, reiſte das deutſche Kaiſerpaar von
Wiesbaden nach Schloß Friedrichs hof
bei Cronberg ab. Die Vermutung liegt nahe,
daß der deutſche Kaiſer mit dem in Darmſtadt
weilenden ruſſiſchen Kaiſer ein Zu
ſammentreffen haben wird.

Am Montag, den 18. d., Geburtstag
Kaiſer Friedrichs, fand in Wies-ba den in Gegenwart des Kaiſerpagares,
der Kaiſerin Friedrich und vieler anderen Fürſt
lichkeiten die Enthüllung des Kaiſer Friede
rich- Denkmals ſtatt. Die Kaiſerin Friedrich
iſt zum Chef des 80. Jnfanterie- Regiments er
nannt worden.

Am Sonntag iſt das Zarenpa gar zum
Beſuch des Erbgroßherzogs von Koburg- Gotha
in Koburg eingetroffen.

Dem Vernehmen nach hat ſich das
Reichs Marine Amt an die Handels
kammern um Ueberlaſſung ihrer Jahres
beriſchte gewendet. Die Handelskammern
werden die Berichte dem Amte wohl durchweg
übermitteln, und ſo wird das letztere in noch
engere Beziehung zu den Handels und Verkehrs
verhältniſſen kommen, als dies bisher ſchon der
Fall war.

Dem bisherigen Unterſtaatsſekretär im
Reichspoſtamt Dr. Fiſcher iſt nunmehr der
nachgeſuchte Abſchied bewilligt worden, nach
dem er bis zum I. Januar einen Urlaub an
getreten hat.

Ende der Woche wird abermals eine
Poſt- Konferenz und zwar von Vertretern
verſchiedener Berufskreiſe im Reichspoſtamt ſtatt

finden, denen dieſelben Frägen, die in
vergangener Woche die Fachleute beſchäftigt haben,
vorgelegt werden ſollen.

Im letzten „Amtsblatt des Reichspoſtamts“
über die Einführung der Kartenbriefe
heißt es u. a. Vom 1. November ab ſollen
„Kartenbriefe“ mit eingedruckten Wertzeichen zu
10 Pfennig eingeführt werden. Auf die Karten
briefe finden die Vorſchriften für Briefe An
wendung. Jm Privatwege hergeſtellte Karten
briefe ſind zuläſſig. Die Reichsdruckerei über
nimmt für Privatperſonen die Abſtempelung der
Kartenbriefe nach den für Poſtkarten gegebenen
Bedingungen. Die Formulare zu Kartenbriefen
müſſen der Reichsdruckerei ungefalzt übergeben
werden.

*Mit der Aufhebung der Beamten-
kaäutionen hat ſich kürzlich das preuß.
Staatsminiſterium einverſtanden erklärt. Indeſſen
ſcheint es ſich noch um keinen endgültigen Be
ſchluß gehandelt zu haben. Sonſt würden nicht
erſt Erhebungen in dieſer Angelegenheit
angeordnet worden ſein. Es ſind nämlich be
züglich der Beamtenkautionen an die preußiſchen
Provinzialbehörden Anfragen dahin erxgangen,
vb in den letzten 15 Jahren bei kommunalen
Kaſſen, bei privaten oder öffentlichen Spa laſſen

ein Defekt in dieſer Beziehung vorgekommen
ſei. Falls dies der Fall geweſen iſt, ſollen
nähere Angaben über das Jahr und die Höhe
des Defekts in jedem Jahre gemacht werden.

Dem Vernehmen nach ſind von verſchiedenen
Regierungen bei den in Betracht kommenden
Gewerbetreibenden Erhebungen über die Frage
veranſtaltet worden, ob eine Reviſion der
Unfallverſicherungsgeſetze für die
nächſte Zeit gewünſcht werde. Man wird wohl
nicht fehl gehen, ſchreiben die B. P. N. wenn
man dieſe Erhebungen mit der Entſcheidung der
Zentralinſtanzen über die Frage der Wiederein
bringung der vom Reichstage nicht erledigten
Novelle zu den Abkbeiterverſicherungsgeſetzen in
der nächſten Tagung in Zuſammenhang bringt.

Die allgemeine Stimmung in der Induſtrie iſt
gegen die baldige Reviſion des Unfallverſicherungs
geſetzes und zwar ſchon deshalb, weil die letztere
durchaus nicht notwendig iſt.

Der Ausſchußdes Kolonialrats,
dem vor Jahresfriſt die Beratung eines Straf
rechts und Strgfverfahrens für die
Eingeborenen in Oſtafrika übertragen
worden iſt, hat ſeine Thätigkeit wieder aufge
nommen, ſo daß es möglich erſcheint, daß dieſer

nialrat beſchäftigen wird.
Wie verlautet, iſt in den Reichs ämtern

ſowohl wie im preuß. Miniſterium irgend
welche Meinungsverſchiedenheit über die recht
liche Seite der Frage, ob Bayern betreffs
der Militärgeſeß gebung ein Reſer
vat recht zur Seite ſtehe, nicht vorhanden,
vielmehr herrſcht Einſtimmigkeit darüber daß
aus den Bundesverträgen ein Anrecht Bäherns
auf ein beſonderes oberſtes Militärgericht nicht
gezogen werden dürfe. Selbſtverſtändlich iſt
damit nicht geſagt, daß man aus dieſem Um
ſtande etwa im Bundesrate ſchroſffe Folgerungen
bei der Erledigung der Vorlage über die Mili
tärſtrafprozeßreform zu ziehen gedenkt. Eine
Majoriſterung Bayerns iſt jedenfalls nicht in
Ausſicht genommen. Es kann vielmehr voraus
geſetzt werden dürfen, daß weitere Verſtändi
gungsverſuche zwiſchen Berlin und München im
Wege ſind.

Eine Bittſchrift an den Reichs
t a g um Erlaß eines Kinderſchutzgeſetze s
wird von einer Anzahl von Damen vorbereitet.
Es handelt ſich um den Schutz der Kinder
gegen Mißhandlungen u. ſ. w. durch Eltern und
Pfleger.

Oefterreich-Ungarn.
*Graf Badenis Rücktritt wird von

einem Tſchechenblatt ſignaliſtert. Nach einer
Wiener Meldung der Prager „Hlas Narodna“
zirkuliexte am Freitag im Abgeordnetenhauſe die
Nachricht, daß Graf Badeni ſich entſchloſſen
habe, zurückzutreten, und daß er ſich zum Kaiſer
nach Budapeſt begebe. Falls der Kaiſer die
Demiſſton annehmen ſollte, würde die Umgeſtal
tung des Kabinetts mit Gautſch an der Spitze
erfolgen. Badeni ſoll darob ſehr verbittert ſein,
daß während der Miniſteranklagedebatte kein
Jungtſcheche das Wort ergriff. Baden iſt aber
bisher noch nicht nach Budapeſt gefahren. Das
Gerücht gilt in unterrichteten Kreiſen als ver
früht, da man den Rücktritt Badenis erſt bis
zur Entſcheidung über das Ausgleichs
proviſorium erwartet.

Der Budget Ausſchuß des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes beriet am Freitag abend
die den Notſtand betreffenden Dring
lichkeitsanträge ſowie die Regierungs
vorlage. Der Budget Ausſchuß beſchloß einen
Unter Ausſchuß einzuſetzen, in welchem
jedes Kronland vertreten iſt. Hierauf konſti
tuierte ſich der Unter-Ausſchuß. Bei dieſem
ſchleppenden Fortgang der Beratungen dürfte
es lange dauern, ehe dieſe dringenden Sachen
erledigt ſind.

Dſchechiſch iſt Trumpf in Böhmen, das
wird durch eine neue Meldung von dort recht
augenfällig erhärtet. Jn den letzten Tagen iſt
bei der Prager Statthalterei mit dem Umtauſch
der bisherigen de utſchetſchech iſſchen Auf
ſchriftstafeln an den einzelnen Büreaus durch
tſchechiſſch deutſche begonnen. Dieſe
Maßregel iſt bereits bei einzelnen Verwaltungs
zweigen ganz vollzogen und ſoll demnächſt bei
ſämtlichen Statthalterei Abteilungen durchgeführt
werden. Auch bei den anderen kaiſerlichen Aem
tern in Prag ſoll das gleiche geſchehen

Dänemark.
Der däniſche Kriegsminiſter hat im Folke

thing die Befeſtigung der Hafenſtädte
Seelands und die Vervollſtändigung der
Seebefeſtigung Kopenhagens für
notwendig zur Sicherung der Neutralität
Dänemarks erklärt.

SchwedenNorwegen
Auch in Chriſtiania haben bei den

Wahlen die Radikalen geſiegt; ſie er
hielten 8203 Stimmen, die Rechte dagegen nur
7985, die Sozialdemokraten 658 Stimmen.

Svanien.
Der Madrider „Correro beſtätigt, daß auf

den Philippinen Verhandlungen zwiſchen
dem General Primo de Rivera und dem Führer
der Aufſtändiſchen Aguinäldo ſtattfinden. Letztere

verlangen eine weitgehende Amneſtie und Straf
freiheit für alle vergangenen Ereigniſſe

Der „Jmparcial“ meldet, die Verhand
hun gen der Regierung mit den Führern

der cubaniſchen Autonomiſten hätten
nicht das erwartete Ergebnis gehabt.Gegenſtand den demnächſt einzuberufenden Kolo t a Die
miniſteriellen Blätter beſtehen auf der Notwendig
keit energiſcher Maßnahmen, um den Aufſtand
auf Cuba mit Waffengewalt niederzuwerfen.

Balkanſtagten.
Die Lage auf Kreta wird immer ver

wickeſter, die herrſchende Erregung wird immer
größer. Angeſichts des wachſenden Elends
ſendet man aus Konſtantinopel die doppelte
Menge Getreide zur Verteilung an die not
leidenden Türken, die mit großer Sorge dem
Winter entgegenſehen. Auch die Aufſtändiſchen
im Innern der Jnſel haben große Sorge ſie
bereiten eine Denkſchrift an die Großmächte vor,
worin ſte erklären, jeden Beſchluß anzunehmen.
Gerüchtweiſe verlautet von der Abtretung
Kretas an eine der Großmächte, die
allen Schwierigkeiten ausweichen ſoll.

Serbien kann nicht zur Ruhe kommen.
König Alexander, der auf einer größeren Reiſe
begriffen iſt und in Wien weilt, empfing daſelbſt
am Sonntag das telegraphiſche Ent
laſſungsgeſuch des geſamten Miniſte riums Simitſch. Der König nahm
dasſelbe an und kehrte nach Belgrad zurück,
wo nun ein liberales oder farbloſes Kabinett
gebildet werden ſoll.

Geſchenk- Ausſtellung in London.
Jn der nördlichen Galerie des Jmperial

Jnſtitute in SouthKenſington werden zur Zeit
vom Kapitän zur See Sir Alfred Jephſon
600 Geſchenke und die ſonſtigen beim ſechzig
jährigen Regierungsjubiläum der Königin
Viktoria gewidmeten Gegenſtände, worunter ſich
450 Ergebenheits Adreſſen aus allen Welt
gegenden befinden, zu einer Ausſtellung ver
einigt. Die Königin ſelbſt hat, wie die Voſſ. Ztg.
mitteilt, die Auswahl getroffen, und vier große
Wagen haben die ganze Sammlung aus Schloß
Windſor nach dem Inſtitut gebracht das als
Fenkmal für das fünfzigjährige Jubiläum der
Königin erbaut iſt. Die Ausſtellung wird am
nächſten Montag dem Publiknm eröffnet. Unter
den von fürſtlichen Perſönlichkeiten geſtifteten
Geſchenken nimmt ein Gemälde von Eduard
Detaille, das den Prinzen von Wales und
und ſeinen Bruder, den Herzog von Connaught,
in Lebensgröße zu Pferde darſtellt, den erſten
Platz ein. Die Gabe ſtammt vom Thronfolger
ſelbſt. Der Herzog und die Herzogin von Teck
und ihre Familie, an der Spitze eines Damen
ausſchuſſes aus 60 Grafſchaften, haben einen
herrlichen Teppich geſtiftet, der von 13 Frauen
in drei Monaten hergeſtellt worden iſt. Jm
Mittelpunkt auf Karmoifingrund erſcheinen die
königlichen Namenszüge unker der Krone mit
den Jahreszahlen 1837 1897. in einem Lorbeer
kranz. Rand und Ecken weiſen ſchön gewirkte
Blumen und ſymboliſche Tierzeichnungen auf.
Die Kaiſerin Friedrich hat ihrer Mutter einen
herrlichen mit Diamanten und Edelſteinen ge
ſchmückten Briefbeſchwerer aus Chryſopras ge
ſtiftet. Der Herzog und die Herzogin von
SachſenKoburg- Gotha haben im Verein mit
anderen Mitgliedern der königlichen Familie
einen prächtigen mit Diamanten beſetzten Hals
ſchmuck dargebracht. Die Prinzeſſin von Wales
und der Herzog und die Herzogin von York ſo
wie andere Mitglieder der Familie des Thron
folgers haben eine Diamantenbroſche geſtiftet.
Prächtige Juwelen ſind von den Mitgliedern
der Zarenfamilie, an deren Spitze der Zar und
die Zarewna ſtehen, geſchenkt worden. Der
deutſche Kaiſer hat im Verein mit mehreren
deutſchen Fürſtenhäuſern eine große vergoldete
Vaſe geſtiftet, deren Deckel die Geſtalt der
Britannig trägt. Die Vettern und Baſen der
Königin, unter ihnen der Großherzog und die
Großherzogin von Mecklenburg Strelitz, die ehe

malige Königin von Hannover, der Herzog von
Cambridge, der Herzog und die Herzogin von
Cumberland die Pritizeſſinnen Marie und
Friederike von Hannover haben eine Bücherdecke
aus maſſtvem Gold geſtiftet, welche die könig
lichen Namenszüge ſamt Krone und Jahres
zahlen in Diamanten, Rubinen und Smaragden
aufweift. Unter den anderen fürſtlichen Ge
ſchenken bemerkt man ein Stück Granit auf
goldenem Unterſatz, das als Gruß aus dem
badiſchen Schwarzwalde“ die Großherzogin von
Baden geſchickt hat, und ein Bildnis des Schahs
von Perſien in goldenem, mit Diamanten und
Dürkiſen reich beſetzten Rahmen. Zehn eigen
artige Geſchenke hat der Kaiſer von China ge
ſandt. Das bemerkenswerteſte darunter iſt ein
während der Chao Dynaſtie gegoſſenes bron
zenes Weingefäß zu Opferzwecken, dem man ſein

Alter 3000 Jahre nicht anſteht. Auch
die Kaiſerin von China iſt durch zehn Gegen
ſtände vertreten. Die vom König von Koreg
geſtiftete Sammlung von geſtickten Rollen und
Taſchen und von Vaſen ſchließt die Abſchrift
der Rede ein, die der außerordentliche Botſchafter
vor der Königin Viktoria gehalten hätte,
wenn er engliſch ſprechen könnte. Japan
ift durch eine artige Sammlung von Lackwaren,
das Geſchenk des Kaiſers, vertreten. Ein herr
licher Juwelenſchmuck iſt von 591 Mitgliedern
des Haushalts der königlichen Greiſin geſtiftet
worden. Sie hatte ſich zwar Geſchenke von
Privatperſonen ausdrücklich verbeten, konnte es
aber nicht verhindern, daß Leute aus allen
Ständen und allen Weltgegenden ihre Ergeben
heit und Verehrung durch Jubiläumsgaben zum
Ausdruck brachten. Neben einem Schemel, den
man zum Melken von Kühen gebrauchen kann
ſieht man die wertvollen von Lord und Lady
Rothſchild dargebrachten Huldigungsgaben das
Geſchenk von 24 Arbeiterinnen aus dem Oſtende
Londons, eine Stickerei, wird nicht in den
Schatten geſtellt durch den von dem älteſten
Parlamentsmitglied Villiers der Königin ge
ſchenkten Sonnenſchirm, den ſte am Jubiläums
tage trug. Zwei Spazierſtöcke haben geſchicht
lichen Wert. Einer ſtammt von der betagten
Schauſpielerin Mrs. Reeley her, ein anderer
von Sir George Dibbs, dem ehemaligen
Miniſterpräſidenten von Neu Südwales der
ſich im Gefängnis die Zeit mit Drechſeln ver
trieb. Mit der Aufzählung der Gegenſtände
allein, die von der Anhänglichkeit der Unter
thanen der Königin Beweis ablegen, ließen fich
mehrere Spalten füllen, ohne der Adreſſen zu
gedenken, die in koſtbaren, oft merkwürdig ge
arbeiteten, künſtleriſch wertvollen Kaſſetten aller
Art geſandt worden ſind und einen Ehrenplatz
erhalten haben.

Von Nah und Fern.
Mainz Jn einem Bericht über eine hieſige

Weinverſteigerung heißt es: Sehr lebhaft ge
ſtaltete ſich die Konkurrenz um das feine Halb
ſtück 1893er Rauenthaler Berg Gehrn Ausleſe,
welches Herr Weinkommiſſtonar Simon aus
Bingen für 12 500 Mark unter lautem „Bravo“
für einen reichen Berliner Liebhaber erwarb.
Wie man ſich erzählte, für den Hofſchauſpieler
Adalbert Matkowsky, bekannt als eine der
feinſten Weinzungen der Reichshauptſtadt.

Rathenow. Am 12. Oktober vergiftete die
Frau des im vorigen Jahre plötzlich geſtorbenen
Zahnarztes M. ihren neunjährigen Sohn und
verſuchte ſodann mittels Giftes ſich ſelber das
Leben zu nehmen. Die Frau wurde ſo weit
wieder hergeſtellt, daß ihre Verhaftung und
Ueberführung nach dem Krankenhauſe erfolgen
konnte. Nach dem vorläufigen Verhör der Ge
richtskommiſſion verſuchte fie ſich zu erhängen;
durch Ueberwachende wurde ſie aber an ihrem
Vorhaben gehindert. Ueber die Beweggründe
zu der That laufen die verſchiedenſten Gerüchte um.

Hanau. Donnerstag abend gegen 9 Uhr
warf ſich eine etwa 25 Jahre alte Frau vor die
Maſchine des in unmittelbarer Nähe der hieſigen
Station rangierenden Güterzuges. Die Maſchine
und 6 Wagen fuhren über ihren Körper hinweg,
ehe der Zug zum Halten gebracht werden konnte.
Bei der Leiche wurde ein Trauring, gezeichnet
F. J. 93, gefunden. Wer die Lebensmüde iſt,

blieb bis jetzt unaufgeklärt.

Falſches Geld.
3] Kriminal-Novelle von E. v. Lippe.

(Fortſetzung.)

„Jch werde mich beeilen,“ gab ich zur Ant
wort, ich bin bald zurück, wenn ich nicht oben
einige Zeilen dem Herrn Superintendenten ſchreibe,
und damit Sie ſich nicht wieder zu bemühen
hrauchen, wenn ich den Schlüſſel zurückgeben
will, ſo laſſe ich, wenn es Sie nicht inkommodiert,
dieſe Thür geöffnet.“

„Mir ganz angenehm gab Herr C. zur
Antwort.

Jch eilte die Treppe hinauf und betrat die
Wohnung des Herrn Feilner, alias Superinten
dent Jonas.

Wie Friede wehte es mir entgegen. Auf
dem großen Tiſch vor dem Sofa lag eine
mächtige Bibel, mehrere Erbauungsſchriften,
Traktätchen auf der offenſtehenden Klappe des
Schreibtiſches ein aufgeſchlagenes Neues Teſta
ment, ich warf einen Blick hinein, blätterte darin

überall Randbemerkungen in ſehr kleiner und
deshalb wohl für mich nicht lesbarer Schrift
ich zog die beiden Käſten des Sekretärs auf,
ganze Stöße von Erbauungsſchriften wie ſie
auch in den Fächern lagen, Aufforderungen zum
Beitritt zur äußeren und inneren Miſſton, Flug
blätter gegen Alkoholvergiftung und ich mußte
mit aller Mühe an mich halten, um nicht in
ein ſchallendes Gelächter auszubrechen ein
Jahresbericht über die Geſellſchaft zur Beſſerung
entlaſſener Sträflinge. Die übrigen Behält
niſſe des Schreibtiſches waren verſchloſſen, ſo
auch alle Schränke und Kommoden, ich konnte

hier nicht meine Neugierde befriedigen nur die
obere Schublade der Kommode in dem Zimmer,
in welches ich eingetreten, war nicht verſchloſſen,
und drinnen lagen reine, aber auch ſehr ge
tragene Bäffchen, der Ornat des ehrwürdigen
Herrn Superintendenten nebſt Baretts; beide
Stücke zeigten auf den erſten Blick, daß die
ſelben ſchon lange im Gebrauch geweſen.

Jch mußte mir ſagen, daß alles, was ich
bis jetzt geſehen, mit großer Meiſterſchaft arran
giert war jeder unbefangene Fremde hätte ganz
beſtimmt ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß
hier ein Geiſtlicher wohne.

Während ich mich dieſen Betrachtungen hin
gab, hatte ich unbewußt das Barett in die
Hand genommen und ſchob dasſelbe in kreis
förmiger Bewegung durch meine Finger. Da
fühlte ich, daß das innere, aus ſtarker Pappe
beſtehende Geſtell, über welches nach außen der
Samtüberzug, näch innen das Futter geſpannt
war, auf einer Stelle bedeutend ſtärker war in
dem nächſten Augenblick prüfte ich dort die Naht
der unteren Kante und deutlich zeichnete ſich
dieſe hier durch eine mangelhafte Herſtellung
aus. Wenn auch mit wenig Hoffnung trennte
ich die Stelle auf und als ich den Samt zurück
geſchlagen, ſah ich zwiſchen den beiden Papp
ſtücken, aus denen das Geſtell beſtand, ſchwarzen
Kamlott, in welchem unzweifelhaft eine Papier
lage befindlich war. Faſt war ich mit mir einig,
daß dieſe Einlage deshalb gemacht war, weil
das Barett urſprünglich zu weit geweſen ſei,
und ich wurde hierin beſtärkt, als ich dieſelbe
herauszuziehen verſuchte und ſie feſtgenäht fand;
ſchon wollte ich die Kopfbedeckung des „geiſt

lichen Herrn“ zurücklegen als ich doch hiervon
abkam.

Nach dem, was ich geſehen, war Feilner ein
durchtriebener Burſche und hatte er etwas zu
verbergen, ſo war das Barett, welches in der
un verſchloſſenen Kommode lag, gewiß der un
verfänglichſte Gegenſtand, der keinen recher
chierenden Beamten veranlaſſen konnte, ihn einer
beſonders ſorgfältigen Prüfung zu unterwerfen.

Während mir dieſe Gedanken kamen, hatte
ich die paar Stiche, mit denen das Zeug der
Einlage an den Umſchlag des Futters angenäht
war, losgetrennt, ich hatte dieſelbe heraus
getrennt und meine Mühe war belohnt als
ich das Stück Kamlott auseinanderſchlug, da
lag mir ein hübſches Päckchen Rubelnoten
vor Augen.

Wie viel ich hatte, war mir gleichgültig;
im Moment hatte ich dieſelben wieder in das
Zeug eingeſchlagen, dasſelbe in die Taſche ge
ſteckt, das Barett in die Kommode geworfen und
eilte die Treppe hinunter.

„Jch habe mich etwas lange aufgehalten,“
ſagte ich zu dem Wirt, „aber die Anmerkungen,
die ich in dem Neuen Teſtament des Herrn
Superintendenten fand, nahmen meine ganze
Aufmerkſamkeit in Anſpruch.“

„Ja, ein ſehr frommer und wohl auch ein
ſehr gelehrter Herr,“ ſagte der Wirt mit ganzer
Ueberzeugung.

„Gewiß, gewiß,“ erwiderte ich, dem Herrn
E. den Schlüſſel gebend, „das Quartier iſt
hübſch und hat meinen Beifall, ich werde aber,
ehe ich mich feſt binden kann, nochmals mit dem
Herrn Superintendenten Rückſprache nehmen.“

„Thun Sie das,“ hörte ich noch hinter mir
herrufen, als ich in größter Haſt zum Hauſe
hinauseilte.

Jch hatte nach meiner Uhr geſehen und
dieſe zeigte drei Uhr fünfundvierzig Minuten,
es war die höchſte Zeit, wollte ich Herrn M.
en Weinſtube bei T. nicht zu lange warten
aſſen.

Als ich dort eintrat und zu Herrn M. hin
ſah, der unweit der Thür an einem Tiſche ſaß,
nickte er mir mit freudeſtrahlendem Geſicht zu.

„Sie werden mit mir zufrieden ſein,“ ſagte
er, als ich ihm gegenüber ſaß, „ich habe mehr
erfahren, als ich gehofft, ich kann Jhnen jetzt
auch noch aus eigenem Wiſſen eine Mitteilung
machen, die für Sie vielleicht von Wichtigkeit
ſein dürfte. Der Zimmerkellner ſagte mir auf
auf meine Frage nach dem Leben des Vikomte,
daß derſelbe nie Beſuche empfangen habe, aller
dings viel ausgegangen ſei ebenſo hätte er
mit niemand im Hotel verkehrt. Um ſo auf
fälliger ſei es ihm geweſen, daß er am Sonn
abend, nachdem der Herr Vikomte um etwa elf
Uhr abends nach Hauſe gekommen ſei, dieſen
nach etwa einer Viertelſtunde aus dem Zimmer
eines Herrn van Habermeiſter hätte kommen
ſehen, und zwar wäre die Art, wie er das
Zimmer verlaſſen, dann über den Korridor ge
eilt, eine ſehr auffällige geweſen. Des Kellners
Wißbegierde ſei dadurch geweckt worden, und
er hätte nun den Vikomte, als dieſer nochmals
das Hotel verlaſſen, vom Speiſeſaal aus be
obachtet und wahrgenommen, wie derſelbe nach
dem Akademiegebäude gegangen ſei und mit
einem Herrn, der in einer dort haltenden Droſchke
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Jena. Auf dem nahegelegenen Bahnhof
Göſchwitz hatten zwei Landwirte einen Eiſen
bahnwagen mit Futter beladen und wollten eben
den Wagen bedecken, als von einem Rangier
zug ein Güterwagen auf demſelben Geleiſe an
gefahren kam und gegen den Futterwagen ſtieß.
Die beiden im Geleiſe ſtehenden Männer kamen
zwiſchen die Puffer. Der eine war ſofort tot,
dem zweiten wurde ein Arm zerquetſcht. Wen
die Schuld an dem Unglücksfalle trifft, iſt noch
nicht aufgeklärt.

Naumburg. Der Arbeiter Carius aus
Querfurt, der vom hieſigen Schwurgericht zum
Tode verurteilt ward, weil er ſein eigenes Kind
mit einem fingerlangen Nagel ermordet hatte,
hat ſich im Gefängnis erhängt.

Myslowitz. Die Rosdziner Hausbeſitzer,
deren Häuſer durch den vor vier Monten er
folgten Einbruch der Luiſenglücksgrube beſchädigt
ſind, haben jetzt die traurige Gewißheit erhalten,
daß ſie auf keine Entſchädigung zu rechnen
haben, die einigermaßen den Verluſt deckt. Die
Luiſenglücksgrubengeſellſchaft, die jahrzehntelang
unter den günſtigſten Verhältniſſen Kohlenbau
betrieben und viele Millionen aus dem Gruben
betrieb gewonnen hat, hat 1894 den Betrieb
eingeſtellt, weil die Flöße abgebaut waren. Das
Geſellſchaftsvermögen iſt bis auf etwa 100 000
Mark verteilt, während die durch den Einſtürz
verurſachten Schäden auf das Zehnfache abge
ſchätzt find. Nach dem Berggeſetze iſt der Gruben
eigentümer zur Entſchädigung verpflichtet, der
Pächter hat dagegen für keinen Schaden aufzu
kommen. Der frühere Grubeneigentümer aber,
der während des Betriebes der Grube durch die
Gewerkſchaft noch Beſitzer war, verweigert die
Zahlung, weil die Grube nach erfolgtem Abbau
in den Beſitz der Gewerkſchaft übergegangen ſei;
desgleichen weigert ſich die Gewerkſchaft. Zu
einem langen und koſtſpieligen Prozeß, deſſen
Ausgang unficher iſt, haben die meiſt miltel
loſen Geſchädigten kein Geld.

Chriſtburg. Ein Brandunglück hat fich in
der Nacht zum Mittwoch im Vorwerk Tellendorf
zugetragen. Um 1 Uhr, während alles im
tiefſten Schlafe lag, entſtand in einem ſog.
Vierfamilienhauſe Feuer. Es wurde erſt bemerkt,
als das Strohdach bereits herunterfiel und das
ganze Wohnhaus ringsum mit Feuer umgab.
Sämtliche Bewohner mußten faſt unbekleidet
durch das Feuer das Freie zu erreichen ver
ſuchen, wobei ſie mehr oder weniger bedeutende
Brand wunden erhielten. Ein Kind, welches in
dem Wirrwarr vergeſſen war, verbrannte und
wurde nur der Schädel im Schutt aufgefunden,
eine Frau erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
an deren Aufkommen gezweifelt wird, einem
Mann verbrannte das Geſicht im ganzen haben
zehn Perſonen Brandwunden erhalten. Sie wer
den im Krankenhaus zu Stuhm behandelt. Das
Feuer teilte ſich auch dem Stalle mit, welcher
gleichfalls total abbrannte. Gerettet iſt abſolut
gar nichts.

Droppau. Dem hieſigen Landgericht wurde
die 60 Jahre alte Witwe Franziska Gottwald
aus Petersdorf bei Friedeberg wegen eines im
Jahre 1876 an ihrem 80 Jahre alten Vater
Georg Elderſch begangenen Mordes eingeliefert
Die Vatermörderin iſt geftändig. Sie ſagt, ſie
habe ihren Vater vom Backofen an den Füßen
auf den Boden gezerrt, worauf ihr Mann den
ſelben mit einem Holzſcheite erſchlagen habe.
Bei der Leichenſchau hatten beide angegeben,
daß ſich der alte Elderſch zu Tode geſtürzt habe.
Damit ſei die Sache erledigt geweſen. Gottwald
kann nicht mehr zur Verantwortung gezogen
werden, da er ſich im Jahre 1888 im Gemeinde
arreſt erhängte.

Kaſchau. Der deutſche Kaiſer ſandte dem
Offitzierkorpo ſeines hier garniſonierenden
34. Jnfanterie- Regiments 333 Paar GEßbeſtecke,

welche am 17. Oktober zum erſten Male in
Gebrauch genommen werden da an dieſem
Tage das in Bosnien gelegene Bataillon des
Regiments heimkehrt. Bei dieſer Gelegenheit
ſchickte der deutſche Kaiſer auch die Oberſten
Uniform, welche Wilhelm I. als Jnhaber des
ſelben Regiments getragen hatte und die er
gleichfalls zum Geſchenke machte. Sie wird
unter großen Feſtlichkeiten in einem hierzu an
gefertigten Eichenſchranke hinterlegt werden.

Jn einem Begleitſchreiben Kaiſer Wilhelms
heißt es Ich erfülle den letzten Willen meines
in Gott ruhenden Großvaters, indem ich die
als OberſtJnhaber getragene Parade Uniform
ſeines geliebten Regiments zum Zwecke der
Aufbewahrung überſende, damit dieſelbe hierdurch
ſpäteren Generationen erhalten bleibe. Wilhelm.
Außerdem ſendete der Kaiſer dem Regiment ſein
lebensgroßes Bild mit eigenhändiger Fertigung.

Mailand. Ueber die Korruption in Italien
bringt die hieſige Sega Lombarda folgende
Angaben Zu Novara iſt dem ſtädtiſchen
Kämmereirendanten Berretta wegen Unter
ſchlagung von 450 000 Lira der Prozeß gemacht
worden. Zu Mantug hat, wie es heißt, der
Zolldirektor Leopold BVisconti ſich widerrechtlich
12 000 Lira angeeignet. Zu MaſſaEarrara iſt
der Magiſtratsſekretär Cardottili wegen ſchwerer
Unregelmäßigkeiten zur gerichtlichen Verantwort
lichkeit gezogen worden. Zu Palermo ſchwebt
der Prozeß gegen den früheren ſtädtiſchen Ren
danten Martinez wegen eines Fehlbetrages von
2600 000 Lira. In Modeng iſt das gericht
liche Verfahren wegen Unterſchlagungen in der
Militärſchule gegen verſchiedene Perſonen einge
leitet worden. Zu Forti werden ſich demnächſt
die Direktoren der Volksbank von Forli wegen
betrügeriſchen Bankrotts vor Gericht zu ver
antworten haben. Zu Cremonga iſt der Ge
ſchäftsführer der Filiale der Banca dell' Jtalia
wegen Unterſchlagung von 20 000 Lira in An
klagezuſtand verſetzt worden. Der Abgeordnete
Cavallini, der ſchwerer Unterſchlagungen be
zichtigt war, hat ſich durch die Flucht der
gerichtlichen Verfolgung entzogen. Zu Florenz
wurde der Konſervator des Archivs der Anwalts
kammer, der Erxdeputierte Sigismondi, nebſt
einem Notar und anderen hochgeſtellten Per
ſonen, wegen Wechſelfälſchung und Fälſchung
einen Aktenſtückes verurteilt. Jm Laufe eines
Jahres haben drei Exdeputierte ihren Abgeord
netenſitz mit der Anklagebank vertauſcht, nämlich
Colocci, Sigismondi und Cavallini. Und da
mit hat die Sache noch nicht ein Ende. Denn
in Lucca ſteht der Expedutierte Abgeordnete
Modigliani unter der Anklage der Wahl
beſtechung zu Teramo iſt der frühere Kandidat
des Bezirkes von Penal wegen Mordes ange
klagt. Zu Mailand ſchweben mehrere Prozeſſe,
in welche mehrere italieniſche „Patrioten“ und
Verwandte von „Patrioten“ verwickelt ſind.
Eine nette Blütenleſe!

Gent. Ungeheure Senſation erregt die Ver
haftung des Direktors der großen Wollfabrik
Belem. Derſelbe vergiftete ſeine 22jährige
Frau, um ſeine Geliebte heiraten zu können.

New York. Eine erſte FrauenSchönheits
ſchule ift hier am 1. Oktober eröffnet worden.
Jn derſelben erhalten Frauen und Mädchen
jeden Alters in dreimonatigem Lehrgange die
gründlichfte Unterweiſung in allen Künſten, den
Körper zu pflegen, den Gang und die äußere
Haltung zu veredeln, die Hautfarbe zu ver
feinern, das Haar künſtleriſch zu friſteren, den
richtigen Geſchmack in der Auswahl der Klei
dung zu finden und viele andere ähnliche Vor
züge zu erhalten. Mit der Schule, welche unter
der Leitung eines Komitees von angeſehenen
Damen ſteht, iſt eine allerdings jedem männ
lichen Auge ſtreng verſchloſſene Ausſtellung
aller weiblichen Schönheitsmittel und ein
Heiratsbüreau verbunden. Am erſten Tage
nach der Eröffnung der Schule war der An
drang ein ſo ungeheurer, daß nur ein Drittel
der Beſucherinnen je eine halbe Stunde in der
Ausſtellung verweilen konnte von den Lern
begierigen aber konnte man bei dem beſten
Willen nicht mehr als den ſechſten Teil in die
Kurſe aufnehmen. Die amerikaniſchen Zeitun
gen begrüßen das Unternehmen mit heller Freude
und geben der Hoffnung Ausdruck, daß die
Frauenfrage nunmehr ihre endgültige Löſung
gefunden habe.

Gerichtshalle.
Braunſchweig. Die Anklage gegen Ritt

meiſter a. D. Dommes wegen Abſchießen von
Störchen wurde durch folgendes Urteil der
Strafkammer zum Abſchluß gebracht Das Ur
teil des Schöſfengerichts Vorsfelde wurde auf

gehoben und der Angeklagte freigeſprochen. Jn
der Begründung hieß es, daß S 5 des Geſetzes
vom Jahre 1888 keineswegs die Gewohnheits
rechte der Jagdbeſitzer, jagdſchädliche Tiere ab
zuſchießen, aufheben wolle

Hanau. Wegen Majeſtätsbeleidigung ver
urteilte die hieſige Strafkammer den Arbeiter
Schneider von Langenfelbold zu drei Monat
Gefängnis

Kaſfſel. Hinſichtlich der Haftpflicht der Tele
graphen Beamten fällte die dritte Zivilkammer
des Landgerichts eine intereſſante Enſcheidung.
Ein Marburger Bankier hatte am 2. Dezember v.
von Rauſchenberg aus ein Telegramm an die
Darmſtädter Bank für Handel und Jnduſtrie
geſandt des Jnhalts 3200 ſchleſiſche Kohlen.“
Das Telegramm wurde richtig hierher abge
geben, aber von dem hier den Apparat be
dienenden Beamten weitertelegraphiert: „32000
Schleſiſche Kohlen.“ So erhielt der Bankier
für 32 000 Mk. Schlefiſche Kohlenaktien, während
er nur für 3200 Mk. Verwendung hatte. Bei
dem Wiederverkauf der zu viel erhaltenen
Aktien erlitt er durch Kursverluſt einen Scha
den von 651. Mk. Auf ſeine Beſchwerde teilte
ihm die Poſtbehörde mit, daß ſowohl der den
Apparat bedienende Beamte, wie der revidierende
Beamte wegen des Verſehens disziplinariſch be
ſtraft worden ſeien, erſaßpflichtig könne er nur
dieſe machen. Der Reviſor einigte ſich mit dem
Bankier gütlich auf Zahlung von 150 Mk., der
den Apparat bedienende Beamte beſtritt aber
ſeine Haftpflicht, und ſo kam es zum Prozeß
Das Gericht erkannte den Beamten ſchuldig zur
Zahlung der eingeklagten Summe von 325 Mk.
50 Pf. nebſt 5 Prozent Verzugszinſen und legte
ihm auch die Koſten des Verfahrens auf.

Das Photographieren unter
Waſſer

iſt eine Errungenſchaft jüngſter Zeit. Verſuche
auf dieſem Gebiete ſind allerdings alt, hatten
aber bisher keinen Erfolg. Durch dieſes neue
Verfahren iſt nun dem Waſſertechniker ein
ſicheres Mittel zur Beurteilung jeder Art Arbeit
unter dem Waſſer gegeben. Auch Kriegs und
Handelsmarine werden davon Nutzen haben durch
die Möglichkeit der Beſichtigung der Schiffs
böden, wenn kein Docken erfolgen kann, ſowie
die Unterſuchung geſunkener Wracks. Auch läßt
ſich auf dieſe Weiſe der Meeresboden erforſchen
und das Tier und Pflanzenleben ſeiner Tiefen
ſtudieren. Jm Kriege kann die Lage von
Sperren, Torpedos und Minen feſtgeſtellt werden.
Zwei Dinge gehören indes notwendig zum
wirkſamen Gelingen genügend Licht und voll
kommen waſſerdichter Abſchluß der Kammer.
Kapitän Boiteux von der brafilianiſchen Marine
hat in ſeinen Verſuchen, unter Waſſer zu photo
graphieren, folgenden Weg eingeſchlagen. Er
brachte eine Glühlampe in einer Büchſe an der
Spiße des Taucherhelms an, die ihren Licht
kegel nach einem hinter der Büchſe befindlichen
Scheinwerfer ſendet und ihn von dort durch
ein Glas nach vorn zurückſtrahleu läßt. Die
Lampe kann von einem Dampfboote aus durch
eine Dynamomaſchine oder einen Sammler in
Betrieb geſetzt werden. Der photographiſche
Apparat iſt am Taucheranzuge in einem waſſer
dicht verſchloſſenen Kaſten befeſtigt, der an der
Stelle, wo Objektiv und Sucher ſich befinden,
Glasfenſter beſitzt. Die Linſe wird durch eine
Schraube, die durch den waſſerdichten Kaſten
hindurchgeht, gedreht. Das Ergebnis der Ver
ſuche mit dieſen Jnſtrumenten ſoll ansgezeichnet
ſein. 3 Meter entfernte Gegenſtände konnten ſo
klar wie bei Tageslicht geſehen werden und
wurden ſchnell aufgenommen.

Gaunerſtreiche.
Die nobelſten Gauner ſind es nicht, die

ihren Opfern Diamanten und Perlen „ab
knöpfen“ aber unter Umſtänden verraten ſie
ſehr viel Erfindungsgeiſt. Jn der Pariſer Oper,
als noch die Königin der Mode und Kaiſerin
der Franzoſen die Vorſtellungen durch ihre An
weſenheit verherrlichte, erſchien eines Abends im
Zwiſchenakt ein Herr mit einigen Orden am
Frack in der Loge einer vornehmen Pariſerin,

c

geſeſſen, geſprochen habe dann wäre der Vikomte
Zurückgekehrt und hätte ſich auf ſein Zimmer
begeben. Am Montag mittag ſei der Vikomte
abgereiſt, und er hätte nicht bomerkt, ſo ſehr er
auch aufgepaßt habe, ob derſelbe noch inzwiſchen

mit dem Herrn van Habermeiſter in Verbindung
getreten ſei; wohl ſei ihm aber durch Zufall
eine Mitteilung über den Vikomte geworden,
die eben ſo viel Auffälliges habe, wie der nächt
liche Beſuch desſelben bei dem Herrn van
Habermeiſter.

„Der Kellner erzählte mir nun, er habe, als
der Vikomte abgereiſt ſei, denſelben zum Wagen
vegleitet; als er dann ins Hotel zurückgegangen
ſei, hätte der Fremdenführer Winkelmann in der
Halle geſtanden und ſich nach dem Namen des
Abreiſenden erkundigt; als der Kellner ihm
geſagt habe, es ſei der Vikomte de Rochat,
Ritter der Ehrenlegion, hätte Winkelmann in
ſeiner trockenen Weiſe bemerkt „Ritter der
Spitzbubenlegion Und als ihm dann der
Kellner indigniert erwiderte, wie er ſich ſolche
Aeußerung über einen Gaſt des Hotels erlauben
könne, hätte Winkelmann mit den Achſeln gezuckt
und entgegnet: „Jch werde Jhnen ſagen, was
ich geſehen habe, vielleicht find Sie dann auch
meiner Meinung.“ Winkelmann habe nun er
zählt, daß er mit zwei Engländern, die von

Potsdam herüber gekommen waren und ihn
zum Führer angenommen hatten, am Sonntag
abend den Krollſchen Garten beſucht habe. Die
Herren, alſo auch er, hätten ziemlich nahe dem
Ausgange des Gartens Platz genommen und
ganz in ſeiner Nähe an einem Tiſche hätte der

„Vikomte und ein Herr geſeſſen, der Kleidung

nach ein Geiſtlicher, der ein äußerſt frommes
Geſicht geſchnitten habe. Beide Herren hätten
nicht zuſammen geſprochen, ſodaß er, Winkel
mann, angenommen habe, dieſelben wären ſich
vollſtändig fremd. Nach etwa einer halben
Stunde ſei ein Herr, der viel Aehnlichkeit mit
dem Vikomte habe, nur jünger ſei, in Beglei
tung einer großen blonden Dame in den Garten
gekommen und beide hätten etwa dreißig Schritte
von dem Tiſche entfernt, an welchem der
Vikomte gefeſſen, ihren Platz genommen dieſer
ſei dann aufgeſtanden und Hätte ſich in die
Nähe des Orcheſters geſtellt. Bald darauf
wäre der Herr, der mit der Dame gekommen,
auch nach dem Orcheſter hingegangen, habe ſich
neben den Vikomte geſtellt und dieſem etwas in
die Hand gedrückt. Nach kurzer Zeit ſei er
wieder zu ſeiner Begleiterin zurückgekehrt, hätte
plötzlich nach ſeiner Uhr geſehen und mit der
Dame einige Worte, augenſcheinlich ſehr dring
lich, geſprochen. Dieſelbe hätte ſich ſofort ent
fernt, ſei erſt nach geraumer Zeit
gekommen und hätte dem Herrn einen Gegen
ſtand zugeſteckt dieſer ſei wieder zu dem Vikomte
gegangen, habe einige Augenblicke ſich nahe an
dieſen herangemacht, worauf der Vikomte vom
Orcheſter fort und, ohne den Prediger zu be
achten, aus dem Garten gegangen ſei. Jn
dieſem Augenblick hätte er, Winkelmann, nach
dem Tiſche hingeſehen, an welchem der Prediger
allerdings noch geſeſſen, aber mit einem ſo ver
änderten Geſicht, daß derſelbe kaum wieder zu
erkennen geweſen jeder Ausdruck von Frömmig
keit wäre verſchwunden geweſen und er hätte
eine wahre Galgenphyſtognomie erblickt, liſtig

wieder

grinſend. Jm nächſten Moment habe ſich aber
auch ſchon dieſer Ausdruck wieder verändert und
der fromme Herr hätte mit ſalbungsvoller Miene
dann ſehr bald den Garten verlaſſen. Auch
ſeine, Winkelmanns, Herren, die Engländer,
wären aufgebrochen er habe dieſelben nach dem
Potsdamer Bahnhof begleitet und dort hätte er
den Herrn Vikomte bemerkt, der zweiter Klaſſe
gefahren, während der Prediger beſcheiden in
einem Koupee dritter Klaſſe ſeinen Platz ge
nommen habe.

„Der Kellner beſtätigte mir noch,“ ſchloß
Herr M., „daß der Vikomte wirklich in der
Nacht zum Montag nicht im Hotel geſchlafen
habe etwa um 10 Uhr 45 Minuten am Montag
vormittag ſei er angekommen, habe ſchleunigſt
ſeine Sachen gepackt und ſei dann, wie ich Jhnen
ſchon mikgeteilt, mit dem Mittagszuge nach
Leipzig abgereiſt.“

„Wohnt der Herr van Habermeiſter noch in
Jhrem Hotel fragte ich.

„Nein, er iſt Dienstag abend mit dem
Kourierzuge nach Hamburg gefahren ent
gegnete Herr M., „aber ich habe Jhnen über
denſelben noch zu berichten. Jch ſtand am
Dienstag nachmittag um vier Uhr mit einem
Freunde in der Behrenſtraße im Geſpräch, da
bemerkte ich vier bis fünf Häuſer von mir einen
Herrn mit dem Rücken zu mir gewandt, der
jemand zu erwarten ſchien. Mir kam der Herr
bekannt vor, die ganze Haltung, die Bewegungen;
ich war überzeugt, daß ich mit demſelben in
letzter Zeit noch in Berührung geweſen ſei, ohne
daß ich mir ſagen konnte, wo. Meine Aufmerk
ſamkeit wurde fedoch im Laufe des Geſpräches

die unweit der Hofloge ſaß. „Madame,
Jhre Majeſtät haben Jhre Broſche bemerkt, ſte
iſt entzückt davon und bittet, ſie das prächtige
Kleinod genauer beſehen zu laſſen. Die
aufs angenehmſte Ueberraſchte beſann ſich keinen
Augenblick, neftelte die Brillantbroſche ſofort und
ſo raſch, wie es nur möglich war, los und
überreichte das Kleinod dem artigen Höfling,
der unter verbindlichen Verbeugungen damit
verſchwand, um ſich nie wieder blicken zu
laſſen. Ziemlich geſchickt operierte in Ham
burg der „Buſennadel-Barbier“, der jahrelang
den feinen Kunden, nachdem er ſie raſiert hatte,
mit der Serviette auch die ſicher erfaßte
Kravattennadel abnahm, und das alles mit den
flinken und ſchwungvollen Bewegungen des
dienſtfertigen Figaro Sogar die Kleptomanie
muß als Vorwand bei Gaunerſtreichen her
halten. Erſt vor kurzem erſchien irgendwo in
einer ſehr großen Stadt ein junger Stutzer in
einem Gold und Silberwarengeſchäft, um dem
anweſenden Herrn die Mitteilung zu machen,
daß er in einer Stunde mit ſeiner Tante kom
men werde, um Einkäufe zu machen, und er
bitte, wenn ſich die Dame er nannte einen
gräflichen Namen von ſtadtbekanntem Klang
verleiten laſſen ſollte, etwas zur Seite zu ſchaffen,
fie ruhig gewähren zu laſſen. Die Gräfin leide
nämlich an Kleptomanie Stehlſucht und
er, der Neffe, der das mit einer gewiſſen
Schüchternheit eingeſtand, verpflichtete ſich, alles,
was ſie etwa verſchwinden laſſen würde, bald
möglichft zurückzubringen. Zur bezeichneten
Stünde fuhr die Gräfin vor, kaufte ein kleines
Armband und ſtahl wie ein Rabe. Der Neffe
blickte wehmütig drein, der Geſchäftsinhaber
zählte mit voller Ruhe die Gegenſtände, die die
„Gräfin“ in den Falten ihres Seidenkleides
verſchwinden ließ, und er wartet heute noch
auf die Wiedererſtattung. Die würdige Gräfin
war eine Gaunerin, die nicht aus krankhafter
Neigung, ſondern einfach gewerbsmäßig ſtahl.
Aber der Streich war geſchickt eingefädelt.

Buntes Allerlei.
Photographiſche Himmelskarte. Die

Arbeiten zur Herſtellung der photographiſchen
Himmelskarte, in die ſich die Aftronomen ver
ſchiedener Länder geteilt haben, haben am aſtro
phyſikaliſchen Obſervatorium in Potsdam im
Jahre 1896 unter der Leitung von Profeſſor
Scheiner ihren regelmäßigen Fortgang genom
men Die Zahl der zur Ausmeſſung beſtimmten
Platten iſt zwar infolge des andauernd un
günſtigen Wetters von 625 nur auf 781 ge
ſtiegen dagegen hat die Ausmeſſung der Platten
beträchtliche Fortſchritte gemacht. Es wurden
nämlich 51 Platten ausgemeſſen, ſo daß jetzt im
ganzen 117 Platten mit über 41 000 Sternen
erledigt ſind. Die Bearbeitung der Meſſungen
und die Herſtellung des Manuſkripts iſt ſo güt
gefördert worden, daß ſchon in den nächſten
Monaten mit dem Druck wird begonnen werden
können.

Heiteres aus dem bayriſchen Land
tage. Daß bei den ernſten Verhandlungen
über den Zentrumsantrag, zur Verhütung der
Einſchleppung von Viehſeuchen für das aus
Oeſterteich nach Bayern eingeführte Vieh eine
Beobachtungsfriſt von zehn Tagen anzuſetzen,
auch der Humor nicht fehlte, erhellt aus folgen
dem Bericht: Der Abg. Joſ. Huber ſagte „Es
ſei ein Fehler unſerer Zeit, daß man den Bauer
für dumm halte, der Bauer ſei nicht dumm, er
ſehe nur ſo aus. (Heiterkeit.) Die hohen Herren
(Miniſter) möchten nur die Anträge annehmen,
damit die Verantwortung für ſie wegfalle.“
Stürmiſche Heiterkeit rief Abg. Hofſtätter hervor,
der als Beweis für die leichte Verbreitung der
Maul und Klauenſeuche anführte: „Jch habe
nie die Seuche gehabt, in München habe ich ſie
bekommen (Zuruf: wo mitten auf dem
Oktoberfeſt.“

Ein Geizhals hat einen Freund zu Mittag
eingeladen und ihm nach ſeiner Gewohnheit ein
mehr als einfaches Mahl vorgeſetzt. Nach deſſen
Beendigung begleitet der Wirt ſeinen Gaſt bis
zur Thüre und ſagt: „Auf Wiederſehen Ich
hoffe, daß du bald wieder bei mir zu Mittag
eſſen wirſt Der Gaſt: „O, was das
betrifft, auch jetzt gleich Oh H. Ah ne

von dort abgelenkt, und als ich zufällig nach
zehn Minuten wieder hinſah, bemerkte ich gleich
gültig, daß aus dem Bankgeſchäft von M. u. Komp.
ein Herr kam, anſcheinend ein Geiſtlicher, und
langſam bei jenem dort Stehenden vorüberging,
demſelben faſt unmerklich ſehr freundlich zu
nickend. Gleich darauf wandte ſich der Herr
um, als wolle er dem Geiſtlichen folgen und
ich erkannte in dieſem Augenblick, daß es Herr
van Habermeiſter ſei; derſelbe muß auch mich
bemerkt haben, denn eilig hielt er ſich das
Taſchentuch an ſein Geſicht, ging ſchnell über
die Straße und dann erſt dem Prediger nach.
Hatte ich vorher den Herrn van Habermeiſter
nicht erkannt, ſo iſt dies mir dadurch erklärlich,
daß der Herr von Natur hellblondes Haar hat,
welches er ſehr kurzgeſchnitten trägt, während
der dort Stehende üppiges, hellbraunes, ins
Rötliche ſchimmerndes Haar hatte. Jch habe
nun geſagt, was ich geſehen habe, möchte aber
meine Ausſage nicht beſchwören, es iſt immerhin
möglich, ich habe mich betreffs des Herrn geirrt.“

„Sie haben ſich nicht geirrt,“ entgegnete ich,
„und haben mir ein ſehr ſchätzbares Material
geliefert, ich bleibe für immer Jhr Schuldner-
Aber ich habe noch eine Bitte in dieſer An
gelegenheit es liegt mir daran, die Handſchrift
der beiden Herren kennen zu lernen, und ich
möchte die Namen, welche jene in das Fremden
bich ängetragen haben, durchzeichnen laſſen
ich würde Jhnen zu dieſem Zweck einen jungen
Mann heute abend um 6 Uhr, wenn es dann
Jhre Zeit erlaubt, zuſchicken.“

Herr M. nickte zuſtimmend.

FG S tſetzung folgt.
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(Flegeldruſch) kauft das

Proviank Amt Torgau.

Grunde Koaks
Briquettes

Waare giebt jeden Poſten ab
Carl Zoberbäer

Auf Wunſch erfolgt Lieferung ins Haus.
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e e e e e enGeſchäfts Karten
fertigt ſauber, ſchnell und billigſt die Buch
druckerei von Hermann Steinbeies, Annaburg.

e e e e e
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Zu Nusſtattungen und Weihnachts
ger Geſchenßen

reichhaltiges Lager er
fertiger Wäsche

in ſauberſter Ausführung zu billigſten Preiſen.
Großes Muſter Sortiment zur gefl. Anſicht.

gern entgegen Otto Kerns Wwe.
Annaburg, am Markt.

r Me e

empfiehlt ihr
m

er

o 5 2 Se
Veſtellungert darauf nimmt

Pie berühimen Oſchaher

Filzschuh- 28
59 Waaren

ſind in großer Auswahl wieder eingetroffen.

V. Preidank,
Schuhmachermeiſter, Annaburg.

Das Flaſchenbiergeſchäft von

Aug. Den empfiehlt ſeinegut gepflegten

Flaschenbiere.
Lagerbier 10 l. 00 M.
Edelbräu I
Weizenbier 10 Fl. 1.00 M.
Grätzer Bier 10 Fl. 1.50 M.
Weißbier 10 Fl. 1.00 M.

i

Carl Ouehl, Annaburg
empfiehlt äußerſt billig

Kleiderſtoffe, doppelhreit, Bettzerrge, weiß und bunt,
Elle von 50 180 Pfg., Elle von 20 90 Pfg.,Leinwand, Hemdentuch, Shirting, Chitfon, Lovisanatuch,

Hemdenbarchende

Bektdecken,
Anterhoſen, blaue und braune Jarken, Capotten, Shwals, Tücher,

G Strickwolle

von 20—50 Pfg.
Kleiderbarchendle

50 von 30-60 Pfg.Ia. Qualität von 20 Pfg.
Ferner Jnlette, Ciſchtücher, Haudtücher, Servirtten, Teppichr, Gardinen,

Tiſchdecken, Sophadecken, Schürzen, Kammt, Plüſch Seide, Corſetts,
Strümpfe,

Anterröcke, Kragen u. Shlipſe.
Barcehendhemden

in allen Farben. Stück ſchon von 1,20 Mk. an.
Sämmtliche Poſamenten. S

Carl Quehl, Annahurg.

p. Iöben.
Sonntag, den 24. Oktober ladet zur

Kirmeß u. Tanzmuſik
freundlichſt ein

Kar) Gensicke, Gaſtwirth.

Den Herren Gemeindeuorſtehern

empfiehlt Formulare zu

Abmelde-
Beſcheinigungen

zur geneigten Abnahme die
Buchdruckerei in Aunaburg.

(Hermann Steinbeiß.)

Einfach Bier 10
Seltervaſſer T0 Fl. 0,90 M.
Brauſelimon. 10 Fl. 1.80 M.

frei ins Haus. Sämmtliche Flaſchenbiere ſind
bei Herrn Fechtter zu haben. Lagerbier in
s und Fäſſern

Fl. 1.00 M.

Zur Lieferung vonn Hut Stempeln,

ehe ſich die
Huchdrucheret von H. Hteinbeiß

Muſterbuch und Preisverzeichnis liegt
zur gefl. Anſicht aus.

e Hüßen und herben

renApfolwoiJ e
e bei Mehr Abnahme billiger

i Otto Riemann.
Himbeer-Marmelaöe

à Pfd. 40 Pfg. empſtehlt

Dur Jagel
of ebeſtes Bottweiler Jugdpulver

und diverſe andere Sorten.

in ällen gangbaren Nummern.
De Schvrot in jeder Körnung.

Meta Wüſcheſtempeln

in Annaburg.

in Liter Flaſchen, à Flaſche 35 Pfg.

Otto Riemanna.

empfehle

Patronenhülsen

Otto Rieman m.

tötet ſef e e
Fliegen,

J Schnaten, Alwhe, Wanzen

in Zimmer,
Küche oder Stallung anker

GarantieNicht giftig!
Dalma iſt nurächt in mit n
I verſieg. Flaſchen 5 e
zu 30 u. 50 Pfg.

Staubbeutelunbedingt notwendig, halt
lghrelang, 15 Pfg. Zu haben

Niederlage in Anunaburg bei
Philipp Krieger, Apotheker.

W n h n n n h h n h h ho Uene Bölymiſche Sie
Bettfederxn und Daug en

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Julius Kählig.Annabnurg.

a eeeee
Briefhbogen und Couverts mit Firma s

Rechnungs-Formulare,
liefert in kürzester Frist zu billigsten Preisen die

Buchdruckerei H. Steinbeiss in Anna burg

Meine nach neueſter Art konſtruirte

Schrot-Mühle
empfehle zum Fein und Grobſchroten aller
Getreidearten bei ſofortiger Bedienung und
billigen Preiſen.

e Vorteil Eigenes Material ſofort
geſchroten zurück.

Gleichzeitig bringe mein

Dampfsägewerk
für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung

Wiln. Kunze,
Bauholz u. Baumaterialien Handlung.

Magoörburger

Sauerkehl,
2 Pfund 15 Pfg.

empfiehlt Otto Niemaunu.
ehee

Junge Leute,
s welche zur Landwirtſchaft übergehen, oder

ſich zum Okonomie-Verwalter. Mokkerei
Verwalter, Buchhalter und Amtsſekretär
ansbilden wollen, erhalten bereitwilligſt
Auskunt über dieſe Carriere und auf
Wunſch auch unentgektlich paſſende
Fteuns nach gewieſen. Die Herren
Cheſs werden gebeten, ſich unſerer koſten
freien Stellenvermittlung zu bedienen. Ge

S
S

d

S
J

S
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Empfehle:
I. Mein reichhaltiges Lager in Tapeten und Borden, a Rolle schon

von 10 Pfg. an (nur neueste Muster).
2. Zum Verkauf ab Lager sammtliche Farbwaareu, selbst zureeht- S

gemaehte, streichfertige Oel Leim- und Wachsfarben; alle Arten Lacke, S Braunſchweig,
Firnisse, Siccativ usw. Für Tischler: Nussbaum- unſd Mahagonie-Beizen, S Madamenweg 160.

gen Einſendung von 50 Pfg. in Briefmar S
ken erfolgt portoſr ie Zuſendung eines 144 S
Seiten ſtarken Leitfadens im geſchloſſenen
Couvert.

J. Hildebrand,
Direktor der Landwirtſchaftlichen

Lehr- Anſtalt und Molkereiſchule zu

Sandpapier, Sebellack zum Selbstauflösen ete. Carbolineum à Kilo 25 Pfg. S
3, Sammtliche Waschartikel als Toiletten-, Schmier- u. Terpentin- S

Seifen, Soda, Stärke, Schwämme. S4. Gummiwaaren. Wachs- und Gummi-Tischdecken von 1 Mk. an, nWandsehoner, Holz- uud Mosaikbarchende, Gummiuvterlagen, Hospital- Bestellinge
tuehe, Kinderlätzehen, Schürzen für Drwachsene und Kinder in reich i
haltigen Mustern. Für Küchenschräanke und Regale Gummiborden.
Grosse Auswahl Gummihosenträger.

5. bürsten- und Pinselwaaren, Kleiderbürsten, Wiehsbürsten,
Schmutz und Aufträgebürsten, Plaschen- und Gläserbürsten, Zahn- und
Nagelbäürsten, alle Sorten Besen garantiert rein Rosshaar von 1,75 Mk.
an, Schrubber und Scheuerbürsten.

Alle Arten von Pinseln als: Streich- und Sprengpinsel für Maurer,
Malpinsel, Kleisterpinsel, Leimpinsel für Tischler ete.

6. Linoleum zum Belegen der-Pussböden und Treppenstufen nach
Mustern; Linoleum-Peppiche, Läufer und Vorleger,

Pür Radfahrer empfehle ieh: Spörtsmützen, Hemden und Strümpfe.
Als Weihnachts- Geschenke offerire: Teppiche und Bettvorleger

in den neuesten Mustern. Hochachtungsvoll

Annaburg. Max Buckoe.
Reelle Waare! Billige Breise!

ehe

Geſchäfſtsſtelle der Annaburger Zeitung.

S Annaburger Seritung
für die Monate Oktober, November, Dezember
werden von unſerer Expedition in Annaburg,
dem Zeitungsboten und allen Poſtanſtalten
entgegenommen.

In Jeſſen nehmen Herr Schuhmachermſtr.
Richter, in Schweinitz Herr Ackerbürger Zeiſig
ſowie die Boten Beſtellungen an.

Märkte im Oktober.
22. Okt. Schweinem. in Jeſſen.

Viehm. in Uebigau.
21. Okt. Viehm. in Kirchhain N.-L.

Bericht aus der Landwirtſchaftskammer für

W die Provinz Sachſeuüber thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

Wenn Sie den Hauslichen Ratgeber“ noch nicht kennen.

o raten wir Ihnen, sich sofort einige Probenummern
Kommen zu lassen und auf dieses beste aller Haus
frauenblätter zu abonnieren. Neben dem ungemein
reichhaltigen Inhalt über alle Fragen in Hof, Küche,
Garten, Haus und Keller bringt der „HäuslicheRatgeber“ interessantes Feuilleton, sowie e Gratis
benlagen: Mode und Handarbeit, Modenzeitung,
Sohnittmuster Beilagen, die illastrierte Kinderzeitang-
„Vür unsere Kleinen.“ Der „Häusliche Ratgeber“
Zrocheint wöchentlich und Kostet vierte hrkch
Mk. 1,40. Verlag von Robert Schneeweiss, Berlin.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen un
Postanstalten.

am 18. Oktober 1897.
w.c.vwoooonwonnusnnonwwa

Getreide Kreis Torgau Kreis Schweinitz
Art gering mittel Jut geriug mittel gut

pro 100 kg Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.
Wegen ſ150 160 u 1647 1700
Roggen 11,75 12,60 18,80 12,81 18, 18

Gerſte 15,50 16,
Hafer 14,25 14,75 12,00 13,00
Erbſen 24,00 2800 24,00 26,00

Die Mühlen- und Mehlhändler

Häuslicher

Ratgeber.

von Leipzig und Umgegend
notieren per 100 Kilo excl. Sack:

Weizenmehl Nr. 00 28,00-28,50 Mk., Nr. 0

Weizenſchaalen 8,50—8,75 Mk.
Roggenmehl Nr. o 21,50-22,00 Mk., Nr. II

16,50 Mk. Roggenkleie 9,50--10 Mk.

r S

26,50- 27,00 Mt. Nr. I 20.00, Nr. II 19,00 Mt.
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